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Angst um Ran!
Conan, Ran und Kogoro sitzen in der Detektei. Plötzlich klingelt das Telefon. Frau Asuo, Kogoros Lieblingsschauspielerin lädt ihn zum Essen ein. 
„Bis gleich, Frau Asuo“, trompetet der Privatdetektiv. 
„Jetzt“, dachte Conan „jetzt werde ich Ran mein Geheimnis verraten. Die Gelegenheit ist günstig und seitdem sie mir mein Leben mit der Blutspende gerettet hat, hat sie ein Recht auf die Wahrheit!“ 
Er nahm seinen ganzen Mut zusammen und sagte: 
„Du Ran…, “ 
„Was ist denn Conan?“ 
„Ich muss dir was Wichtiges sagen. Ich ..Ich, Ich bin in Wirklichkeit Shinichi Kudo, Ran. ich kann es dir beweisen. Ich löse doch immer die Fälle von Kogoro, Ich…“.Er verstummt.
„Ach Conan du Scherzkeks. Eines muss man dir lassen, du bist ein sehr guter Schauspieler.“ bemerkt Ran. 
Sie schaut zu ihm hin. 
Doch Conan schaut ganz ernst. „Ich bin es wirklich, Ran, “ flüstert er und schaut sie mit seinen runden Kinderaugen an. 
„Das ist jetzt nicht mehr lustig, Conan. Erst dachte ich du machst nur Spaß, aber das du dich so über mich lustig machst, das hätte ich nie gedacht.“ 
Sie lässt ihn einfach stehen. Als sie ins Badezimmer verschwindet, sieht er, dass ihr Tränen aus den Augen rollen. 
„Sie glaubt mir nicht.“ denkt er, „Sie glaubt mir nicht.“
Als er am nächsten Tag aus der Grundschule kommt, die ihm genauso überflüssig erscheint, wie der Rest des ganzen Grundschülerdaseins, warten Kogoro und Ran schon ungeduldig auf ihn. 

„Mausebein und ich, wir sind auf eine Party eingeladen.“ beginnt Kogoro. „Sie findet auf einem schiff statt, Conan. Da darfst du nicht mit. Außerdem warst du gestern sehr frech zu mir.“ bestimmt Ran. 

„Aber, aber Ran…“ beginnt er, aber Kogoro fällt ihm ins Wort. „Du bleibst hier. Ist auch besser wenn du kleine Nervensäge nicht dabei bist.“ 

„Ach du meine Güte. Als ob der Irgendwas ohne mich hinkriegt!“ denkt Conan sich.
„ Wir fahren jetzt! Und wehe du stellst hier irgendetwas an, “ meckert Kogoro.

„Sollen wir ihn nicht besser zu Professor Agasa bringen, Paps? Alleine bleiben kann er doch noch nicht.“ stellt Ran besorgt fest. 

„Na gut, “ entgegnet ihr Vater entnervt.

Sie fahren zu Prof. Agasa.

„Ah, Shi… ähm hallo Conan, nett dass du mich mal wieder besucht.“ stammelt der Professor. Dieser Verspecher lässt Ran aufhorchen.

„Ob es vielleicht doch die Wahrheit war, was Conan mir erzählt hat?“ grübelt sie.
Doch sie hat keine Zeit darüber nachzudenken, da Kogoro bereits ungeduldig ins Auto steigt.

 „Ja das dachte ich auch, “ antwortet Conan. 

Gleichzeitig denkt er sich: „Oh man, das hätte schief gehen können. Professor Agasa sollte ein bisschen vorsichtiger sein. Schließlich soll nicht jeder wissen, wer ich in Wirklichkeit bin.  Es reicht schon dass meine Eltern, der Professor, Ai, Heiji und Kaito Kid mein Geheimnis kennen.“
Wieder in gewohnter Lautstärke  verabschiedet er sich von Kogoro und Ran.
Bald darauf kommen Ran und ihr Vater bei der Party an. 

„Ist das hier nicht super, Mausebein? Und was gibt es hier für kulinarische Köstlichkeiten. Hmmmm.“ 

Kogoro will sich auf das Essen stürzen, doch Ran hält ihn fest.

„Paps, du benimmst dich unmöglich.“ 

Ausgerechnet kommt in diesem höchst peinlichen Moment Frau Asuo hinzu. 

„Ah Herr Mori. Endlich lerne ich sie persönlich kennen.“

Ihr ist die Zurechtweisung von Ran jedoch keinesfalls entgangen.

„Entschuldigen Sie bitte vielmals sein Benehmen“, antwortet Ran beschämt.

Nachsichtig nickend verlässt die Gastgeberin den Speisesaal.
Nachdem Kogoro und Ran endlich verschwunden sind, betritt Conan nachdenklich das Haus des Professors. Als er vor der Haustür steht, kann er zwischen den Bäumen sein eigenes Haus sehen. In diesem Moment verspürt er Sehnsucht nach seinem Elternhaus. 

„Wenn ich wenigstens das Tor aufmachen könnte, dann würde ich mal ja einen Blick hineinwerfen. Aber selbst dafür bin ich zu klein.“ 

Wütend kickt er eine leere Dose an die Hauswand. 

„Komm schon rein, Shinichi“, meint der Professor.

 Er befolgt seinen Rat und begleitet den 52. Jährigen in sein Haus. Drinnen angekommen macht Ai sich über ihn lustig. 

„Oh hat der kleine Conan was angestellt, dass er nicht mitdarf?“ stichelt sie.

„Wieso macht sie das bloß? Warum tut sie das? Sie ist doch die einzigste Person, die Verständnis zeigen müsste. Sie, die doch das gleiche Schicksal hat.

„Sehr witzig“, entgegnet Conan gelassen. „Pr. Agasa, können wir mal bitte unter 4 Augen sprechen?“ 

Er schaut dabei zu Ai.

„Natürlich Shinichi“, antwortet der Professor.
Sie gehen zusammen ins Labor. 

„Was hast du auf dem herzen, Shinichi?“, fragt der Professor.

„Ich habe Ran gesagt, wer ich wirklich bin. Ich konnte sie nicht einfach weiter anlügen. Und…“.

„Was und?“

„Und… Sie hat mir nicht geglaubt, “ antwortet Shinichi.
„Ja das dachte ich mir. Aber vielleicht will sie die Wahrheit einfach nicht hören. Sie möchte lieber mit Illusion leben, dass Shinichi einfach nicht immer da ist. Glaub mir, tief in ihrem Herzen weis sie, wer du bist.“ erwidert der Professor.

„Hmmm da ist was dran. Aber warum hat sie im Restaurant gesagt, dass sie dachte, ich wäre Conan. Wahrscheinlich hat sie es nur gesagt, weil es so absolut absurd klingt. Ich bin Conan. Wirklich absurd! Aber leider die Realität!“ seufzt er in Gedanken.

„Natürlich hast du ihr es gesagt. War ja auch klar, dass ein 17Jähriger mit so einer großen Verantwortung nicht umgehen kann.“ spottet Ai. “Kudo kann seine Klappe nicht halten.“

Gleichzeitig aber denkt sie: „Wenigstens hat er es so unglaubwürdig erzählt, dass man es nicht glauben kann. Wenn ein Erwachsener so was sagen würde, dann vielleicht, aber ein 7Jähriges Kind? Nein, ganz sicher nicht!“
Keiner der beiden anderen hat bemerkt, wie sie hereingekommen ist. Dann reißt Conan der Geduldsfaden.

„Musst du dich eigentlich immer in Sachen einmischen, die dich nichts angehen, Sherry?“ faucht er.

Doch als er sieht wie sehr Ai bei dem Namen „Sherry“ zusammenzuckt, tut ihm das sofort leid.

„Vielleicht solltest du vorher denken, Conan, wenn du deinen Mund aufmachst“, denkt er sich.

„Hört jetzt endlich auf damit, Shinichi und Ai. Ihr benehmt euch wie kleine Kinder!“ schimpft der Professor.

Inzwischen sitzt Kogoro völlig betrunken an einem Tisch im Speisesaal. „Du sollst doch nicht immer so viel trinken, Paps.“ erwidert Ran entrüstet. „Frau Asuo wundert sich auch schon.“

„Wie? Oh..äh…ja. Frau Asuo, möchten sie tanzen?“ lallt der Privatdetektiv.

„Nein danke für das Angebot, aber ich möchte lieber etwas trinken.“ entgegnet Frau Asuo angewidert. 
„Eigentlich sollte ich ja mit Herrn Mori den 1. Tanz eröffnen. Aber so… Nein Danke!“

Sie macht sich auf den Weg zur Bar, doch da diese sich im hinteren Teil des Schiffes befindet muss sie den Ballsaal durchqueren. Zwei ganz in Schwarz gekleidete Männer folgen ihr, verlieren jedoch ihre Spur. Es sind die „Männer in Schwarz“, jene die Shinichi zu Conan gemacht haben.

Die beiden Männer, Vodka und Bull, beraten sich kurz und verschwinden dann leise fluchend in der Menge.

Währendessen hat Ran ihren Vater überredet mit ihr zu tanzen, da er ja mit Frau Asuo den Tanz eröffnen sollte, doch diese hatte ja nun keine Lust mehr. Sie zieht in zur Tanzfläche. Dann geht das Licht aus und die Musikanlage verstummt. Alle vermuten einen Stromausfall. In der, durch die beiden hervorgerufenen Dunkelheit nähern sich Vodka und Bull Kogoro und seiner Tochter. Bull schlägt Kogoro brutal nieder. 
„Paps! “ ruft Ran erschrocken, als sie den dumpfen Aufprall des Schlagstockes hört.

 Dann wird auch ihr Schwarz vor Augen. Die Männer schleppen sie zum Hinterausgang des Schiffes, wo schon ein Auto auf sie wartet. Erst jetzt sehen sie, wen sie eigentlich entführt haben.

„Verflixt, das ist nicht die Richtige. Der Boss wird sauer sein, weil wir es vermasselt haben. “ mutmaßt Vodka.
Unterdessen sind schon mindestens 20 Leute über Kogoro gestolpert, der immer noch wie ein gefällter Baum quer auf der Tanzfläche liegt. Doch da alle in Panik wegen des Stromausfalls sind, bemerken sie ihn gar nicht. Endlich hat jemand die Hauptsicherung wieder reingedreht, die vorher absichtlich ausgeschaltet wurde.

„Herr Mori, was machen Sie denn da?“ wundert sich Frau Asuo erneut.

„Oh, mein Kopf, “ stöhnt Kogoro.

„Da haben Sie wohl ein bisschen zu viel getrunken, Herr Detektiv. Nanu, wo ist denn ihr Fräulein Tochter?“

Erst jetzt bemerkt er, dass Ran nicht da ist! Schnell begreift Kogoro die Zusammenhänge.

„Falsch Frau Asuo“, sagt er, „dass war nicht der Alkohol, da hat mir jemand absichtlich einen über den Schädel gezogen.“, schlussfolgert Kogoro. „Wo ist Ran?“

Conan ahnt noch nichts von der Gefahr, in der seine Freundin schwebt.

Er sitzt in Gedanken versunken im Wohnzimmer des Professors und denkt über seine Rolle als Conan in seinem Leben nach. Ai versucht wieder einmal, ein Gegengift herzustellen. Als auch dieser Versuch erfolglos endet schaltet sie, um sich abzulenken, den Fernseher ein.

„Inzwischen ist auch Inspektor Megure an Ort und Stelle des Geschehens.“
Auch Conan sieht das Bild. Sofort lauscht er aufmerksam.

„Da findet die Party von Fr. Asuo statt“, bemerkt er.

„Der berühmte Privatdetektiv Kogoro Mori ist selbst in diesen Fall verwickelt. Seine eigene Tochter ist verschwunden.

„Mein Gott, Ran!“

„Zudem wollen Zeugen 2 schwarz gekleidete Männer beobachtet haben, die sich ziemlich verdächtig verhielten und schließlich mit einem schwarzen Sportwagen mit dem Kennzeichen XS v 6008 vom Gelände gefahren sind. Sie…“
Ai hat den Fernseher ausgeschaltet. Sie schaut zu Conan. Der ist auf seinem Stuhl zusammengesackt. Keiner sagt etwas. Dann schnappt Conan sich sein Solarbetriebenes Cyber-Skateboard und rennt nach draußen.
„Shinichi, warte!“, rufen Ai und Agasa gleichzeitig.

Doch Conan hört sie nicht. Er denkt nur noch an eins:

„Die Männer in Schwarz haben Ran! Was wollen die bloß von ihr? Ist es wegen mir? Wissen sie, wer ich bin? Ich kriege euch, ihr verdammten Schweinehunde!!!“
Inzwischen durchsuchen die Inspektoren Megure und Takagi zusammen mit Kogoro das Schiff.

„Mausebein, wo bist du nur?“ fragt sich Kogoro.

„Herr Mori, wir haben das ganze Schiff durchsucht. Von ihrer Tochter keine Spur.“, meldet ein Polizeibeamter.

„Verflixt, was machen wir denn jetzt?“, überlegt Megure.

„Inspektor, die Kollegen von der Fahndung haben den schwarzen Sportwagen am Bahnhof sichergestellt.“, kündigt Takagi an. „Sie haben das hier grade vorbeigebracht.“

Auf dem Zettel, denn Takagi in der Hand hält, steht nur eine kleine Notiz:
schwarzer Sportwagen, Kennzeichen XS v 6008 am Bahnhof gefunden, im Halteverbot, nähe Bahnsteig 1, Richtung Tokio Hauptbahnhof.

„Wir können nach dieser Notiz zu urteilen, davon ausgehen, dass sie mit der Bahn geflohen sind.“ überlegt Megure.
„Und das ganze mit einem wahrscheinlich bewusstlosem Mädchen? Nein, dass war mit 100%iger Sicherheit nur ein Ablenkungsmanöver. Keiner würde mit so einem auffälligem Wagen fliehen.“ schlussfolgert Kogoro.

Und damit tippt der Privatdetektiv gar nicht so falsch. Der Wagen war wirklich nur ein Ablenkungsmanöver. Zeitgleich mit dem Sportwagen fuhr auch noch ein alter Fischkonserven-Transporter vom Gelände. Mit diesem haben die Männer in Schwarz dann Ran zu ihrem Versteck gebracht. Dort kriegen Vodka und Bull sofort einen Anpfiff.

„Das ist doch nicht Frau Asuo, ihr Blindgänger!“, schnauzt Gin, der Anführer der Organisation, die beiden anderen an.
„Vielleicht ist sie irgend’ne Tochter von som reichen Firmenboss, “ vermutet Bull. „Ich schau mal nach!“ 

Er kramt in ihren Taschen und dabei findet er ihr Portmonee.

„Die Kleine heißt Ran Mori!“

„Mori? Mori… Verflixt, das ist die Tochter von diesem Privatdetektiv.“, antwortet Gin. „Moment, was ist das denn?“

Er zieht ein Foto von Shinichi aus ihrer Geldbörse, dass sie immer bei sich trägt. Darunter steht in Shinichi’s schönster Sonntagsschrift: „Damit du mich nicht vergisst, Ran! von Shinichi Kudo.“

„Hey, Vodka, ist das nicht dieser Schülerdetektiv, der uns da im Tropical-Land belauscht hat?“ 

Er dreht das Foto um. An dem Datum erkennt er, dass das Foto erst einen Monat alt ist.

„Verflixt, dieser Bengel ist noch am Leben! Und er weiß zuviel.“ stellt Gin fest.
Dann grinst er plötzlich hämisch.

„Haha, dann ist das Mädchen hier wohl seine kleine Freundin! Keine Panik, wir kriegen dich schon noch, Shinichi Kudo!!!“

Der ist gerade auf dem Weg zu Onkel Kogoro, der sich immer noch auf dem Schiff aufhält.

„Onkel Kogoro! Ich hab es im Fernsehen gehört.“, keucht Conan atemlos.

Das Skateboard hat er unterm Arm eingeklemmt.

„Conan, was machst du hier? Du störst die Ermittlungen.“, wundert sich Kogoro.

„Ich schau mich hier mal ein bisschen um!“, erwidert Conan und fängt an das Schiff zu untersuchen. Als er den Ballsaal betritt, wird dort gerade Fr. Asuo von Takagi verhört.

„Also, eigentlich sollte ich ja mit Herrn Mori tanzen, jedenfalls war es im Programm so vorgesehen, aber er war so betrunken und dann habe ich sein Angebot abgelehnt. daraufhin hat seine Tochter mit ihm getanzt. Irgendwann ging dann das Licht aus. Mehr weiß ich auch nicht!“ erzählt sie.
„Ach so ist das also. Ran wurde gar nicht absichtlich entführt. Das eigentliche Opfer war Frau Asuo. Nur…, was wollten die Männer in Schwarz von ihr? Was hat die mit denen zutun? Mist, es bleiben noch zu viele Fragen offen. Vor allem aber, wo ist Ran?“, denkt sich Conan.

„Wo...wo bin ich? Was ist passiert? Ich weiß nur noch das ich mit Paps getanzt habe und… PAPS!!!!!“, überlegt Ran. 

Sie erschrickt erneut, als sie feststellt, dass sie irgendwo in einem dunklem Raum liegt, gefesselt und geknebelt.

Wieder zu Hause sitzen Kogoro und Conan untätig auf dem Sofa.

„Ich kann hier nicht einfach rumsitzen und nichts tun. Kogoro sitzt nur da und starrt Löcher in die Luft. Typisch, als ob es hier nicht um seine eigene Tochter ginge. Worauf wartet der bloß?“, überlegt Conan.

Dann stellt er die Frage laut.

„Auf eine Nachricht der Entführer und die Lösegeldforderung, du dummer Junge!“, erwidert Kogoro gereizt.

„Und wenn Ran gar nicht das Ziel war?“, fragt Conan scheinheilig.

„Wie meinst du das?“

„Überleg doch mal, Onkel. Es ist doch passiert, als Ran mit dir getanzt hat. Eigentlich wusste doch aber jeder, dass du mit Frau Asuo tanzt, oder?“

„Das heißt“, hellt Kogoros Miene sich auf, „dass Ran gar nicht absichtlich entführt wurde, sondern eigentlich Fr. Asuo das Opfer war?“ Das ist ja großartig!

„Na Bravo, Shinichi! Du hast es ihm verklickert und er hat es geschnallt. Nur wie geht es jetzt weiter? Ach Ran, wenn ich dir doch helfen könnte.“, seufzt er.

„Shinichi, wo bist du bloß, wenn man dich mal braucht!“. Ran ist verzweifelt. „Warum bin ich hier? Wo bin ich? Ach Shinichi, komm bitte her und hilf mir!“

Sie erschrickt. Die Tür geht auf und ein ganz in Schwarz gekleideter Mann kommt herein. Er hat eine Taschenlampe dabei, die aber nur den Gegenstand, den er in der Hand hält beleuchtet. Sein Gesicht verschwindet in der Dunkelheit. Bei dem Gegenstand handelt es sich um ein Foto, was sie auch bei der schwachen Beleuchtung sofort erkennt. Es ist das Foto von Shinichi, das Einzigste, was sie von ihm besitzt.  
„Kennst du diesen Jungen?“ fragt der Mann.
„Ja!“, antwortet Ran verwundert.

„Dann kannst du uns auch sicherlich sagen, wo er sich jetzt aufhält!“

„Nein, das weiß ich nicht!“, antwortet sie wahrheitsgemäß.

Sie sieht schon an der Haltung des Mannes, dass er ihr nicht glaubt.

„Du wirst schon noch singen, Vögelchen! Wir lassen dir eine Nacht Zeit und dann…“.Er macht eine eindeutige Geste.

Dann ist sie allein. Kurz nachdem der Mann verschwunden ist, flammt eine Glühbirne an der Decke auf. Erst jetzt bemerkt sie die 2 Scheiben Brot mit Wurst, die der Entführer ihr gebracht hat.

„Was wollen die bloß von Shinichi? Wurde ich seinetwegen entführt? Was hat er mit diesen Leuten zutun? Aber eines ist sicher, die haben nichts Gutes im Sinn. Bestimmt wollen sie sich an ihm rächen! Ja, wahrscheinlich hat er einen von ihnen mal hinter Gitter gebracht! Und dann musste er sich vor ihnen verstecken. Ja, das erklärt auch, warum er so selten in Tokio auftaucht und sich versteckt hält.“, überlegt Ran.

Es ist inzwischen Abend geworden.

„Ich werde noch verrückt vor Sorge. Wieso melden die sich denn nicht?“, denkt Conan entnervt. 

Dann klingelt das Telefon. Kogoro springt rauf und geht ran. Auch Conan wird aufmerksam.

„Hallo, hier Detektei Mori!“

„Wir haben ihre Tochter!“, antwortet eine metallisch klingende Stimme. Dann wird noch etwas hinzugefügt was Conan aber nicht verstehen kann.

„Ja verstehe. Keine Polizei, verstanden.“, murmelt Kogoro und legt auf.

„Was fordern sie?“, fragt Conan ungeduldig.

„So eine komische Forderung habe ich noch nie gehört. Müssen wohl totale Anfänger sein!“

„Nein, das sind absolute Profis!“, fügt Conan in Gedanken hinzu.

„Ich soll lediglich die Polizei aus dem Spiel lasen und einen gewissen Shinichi Kudo ausfindig machen. Haha, wahrscheinlich wollten sie bloß mein Honorar einsparen, was ich sonst für eine Suche bekommen hätte. Aber dafür muss man doch wirklich keinen entführen!“, witzelt Kogoro.

„Verflixt, jetzt haben sie herausgefunden, dass ich noch lebe. Aber wie…?

Natürlich das Foto, dass ich Ran beim letzten Treffen gegeben habe. Mist, jetzt habe ich Ran in die ganze Sache mit hineingezogen!“. 
Er macht sich stumm schlimme Vorwürfe.

„Was mach ich jetzt bloß? Vielleicht weiß Professor Agasa Rat. Schließlich sind sie hinter mir her und sie tun Ran vielleicht etwas an. Da wäre etwas Unterstützung vom Professor sicher angebracht.“ 
Conan will sich gerade auf den Weg zu Pr. Agasa machen, doch dann wird er von Kogoro aufgehalten.

„Sag mal, Conan, ist dieser Shinichi nicht dieser Möchtegern-Detektiv, der dauernd beim Professor ist? Am besten ich frage ihn einmal.“

„Möchtegern-Detektiv! Pah, wer löst denn wohl immer deine Fälle!“

„Nicht nötig…Onkel! Ich frag ihn schon, “ stottert Conan.  
„Na gut, dann rufe ich in derzeit Megure an! Der kennt diesen Kudo doch auch!“ antwortet Kogoro.

Conan rennt schnell zum Haus des Professors.

„Professor!“, ruft er.

„Ja, was ist denn, Shinichi?“ fragt dieser.

Conan erzählt ihm die ganze Geschichte. auch Ai bekommt mit, was er erzählt. Ihre Augen weiten sich vor Entsetzen. 
„Heißt das, die Organisation weiß, wer du in Wirklichkeit bist?“ stammelt sie.
„Das nicht!“ antwortet Conan. „Aber wenn ich nicht bald als Shinichi auftauche, tun sie Ran womöglich etwas an.“

„Das wäre ja schrecklich!“ meint auch der Professor.

Ai ist ganz still geworden.

„Das ist alles meine Schuld! Ich hätte dieses Gift nie entwickeln sollen.“ schluchzt sie.

Agasa und Conan schweigen betreten.

„Ich habe keine andere Wahl. Ich muss von Ai mir schnell noch einmal das Gegengift verabreichen lassen und mich dann den Männern in Schwarz stellen. Vermutlich werden sich mich dann umbringen, aber wenn ich nicht komme, dann tun sie dasselbe mit Ran.“ denkt Conan.

Ai und der Professor schauen ihn entgeistert an. Oh, oh, da hatte er wohl laut gedacht. 

„Das kannst du nicht tun, Shinichi!“ protestieren beide.

„Warum sagst du so etwas! Willst du dich unbedingt erschießen lassen?“ schreit Ai ihn an. „Dann hätte ich dich auch noch auf dem Gewissen. Das verkrafte ich nicht!“

Plötzlich zuckt ein Geistesblitz durch Conans Körper und sein ausgeprägter Verstand behält die Oberhand.
„Jetzt weiß ich, wie wir es machen! Ai, ich muss das Gegengift noch einmal einnehmen. Dann werde ich zu Kogoro gehen und mit ihm zu den Männern gehen. Wenn sie mich erst haben, dann ist Ran in Sicherheit und das ist die Hauptsache!“

„Und was passiert dann mit dir?“ fragen Ai und der Professor.

„Mit etwas Glück kann ich von dort entkommen und mich solange verstecken, bis ich wieder Conan bin! Alles muss genau geplant werden. Doch dafür brauche ich eure Hilfe. Du Ai, du musst Conan wieder einmal für mich spielen und Sie, Herr Professor, Sie müssen mir bei meiner Flucht helfen. Das Gegengift muss exakt im Richtigen Moment aufhören zu wirken. Shinichi Kudo verschwindet wieder mal spurlos und die Polizei kann die Männer in Schwarz endlich verhaften.“

„Ist dir klar, das das heißt, das du nie wieder zu Shinichi werden kannst, wenn die Organisation wirklich zerschlagen wird?“ macht Ai ihm die Lage klar.

„Das Opfer muss ich bringen! Die Mistkerle gehören hinter Gitter, “ entscheidet er.

Inzwischen hat sich Kogoro bei Megure über Shinichi erkundigt.

Doch auch der Inspektor weis nicht, wo Shinichi sich im Moment aufhält. 

„Nein, tut mir leid, Herr Mori, aber warum wollen sie das überhaupt wissen?“ 

„Nun ich, ich dachte, dass er mir bei diesem Fall vielleicht helfen könnte, weil, weil er Ran doch sehr gut kennt.“ stammelt Kogoro.

Ai entwickelt gerade ein neueres Gegengift das ca. ½ Tag anhält. 

„Denk dran, das Mittel hält nur ca. bis 17-18 Uhr nachmittags.“ warnt ihn Ai.

„Ja, ja ich pass schon auf! Na dann…“ seufzt er und schluckt die kleine Kapsel. Die Verwandlung beginnt sofort. Vor Schmerzen keuchend schleppt er sich ins Badezimmer des Professors. Dieser hat vorhin schon Shinichis Klamotten bereitgelegt. Nach ca. ½ Stunde kommt er in seinem alten Körper wieder hinaus.
„Ach ist das schön wieder seinen alten Körper zu haben! Leider nur kurz. Egal, die Hauptsache ist jetzt die Befreiung von Ran und nicht ich!“

„Ich mache mich jetzt auf den Weg zu Kogoro!“ sagt er und erschrickt über seine normale Stimme. An Conans helle Kinderstimme hat er sich inzwischen gewöhnt.

Kogoro sitzt zuhause vor seinen Karteikarten und denkt angestrengt nach. So einen schwierigen Fall musste er noch nie lösen und er hat viele gelöst. Glaubt er jedenfalls. Aber etwas über einen diesen Shinichi herauskriegen zu wollen ist wie, wenn man eine Nadel im Heuhaufen sucht.

„Onkel Kogoro, Onkel Kogoro!“ ruft Ai mit Conans Stimme durch das ganze Haus. Sie hat sich Conans Sachen angezogen und seine Fliege auf Conans Stimme eingestellt.
„Was ist denn, du Zwerg?“ antwortet Kogoro entnervt.
„Ich habe Shinichi gefunden, Onkel.“ 

„Wieso schafft dieser Knirps etwas in ein paar Minuten, wofür ich einen ganzen Tag brauche?“ grübelt Kogoro.

„WAAS??? Wo ist er?“ schreit er.

„Hier bin ich, Herr Mori!“ antwortet Shinichi. „Ich habe gehört, was passiert ist. 
Etwa um die gleiche Zeit, statten Gin und Vodka Ran wieder einen Besuch ab. Auch diesmal machen sie das Licht nicht an.

„Und ist dir inzwischen eingefallen, wo sich dieser Shinichi aufhält?“ knurrt Gin.

Ran schüttelt ängstlich den Kopf.

Vodka tippt eine Nummer in sein Handy. Dann benutzt er einen Stimmenverzerrer, damit sich die Stimme metallisch anhört.

„Hallo, Herr Mori, haben sie den Jungen gefunden? Gut, kommen sie um viertel vor 5 in die Baika-Allee, Hausnummer 24.Keine Polizei!“ und legt auf.

„Glück gehabt, du kleine Göre. dein Vater hat ihn gefunden.“ lacht Gin.
„Jetzt geht es los, Shinichi! Du musst Ran helfen zu fliehen und dann selbst die Kurve kratzen.“ denkt er sich.

Kaum hörbar ruft er den Professor mit seinem Mini-Handy an und sagt ihm, dass er dort in einer Seitengasse auf ihn warten solle.

„Herr Mori, können wir dann?“ fragt Shinichi mit Seitenblick auf die Uhr.

„Ja, schon gut, also fahren wir jetzt zur Baika-Allee.“ entgegnet Mori.

„Ich will auch mit“, meldet sich Conan zu Wort.

„Der Kleine wäre ein gutes Ablenkungsmanöver!“ stimmt auch Shinichi zu, denn schließlich braucht er Conan für seinen Plan.

„Also gut, Zwerg, dann komm eben mit!“

Die 3 machen sich auf den Weg zur Baika-Allee. Als sie vor dem Haus mit der Nummer 24 anhalten, überkommt Shinichi ein leichtes Zittern.

„Vielleicht ist das das letzte Mal, dass ich dieses Haus von außen sehe.“ überlegt er.
Dann klingelt wieder Kogoros Handy.

„Herr Mori, schicken Sie den Jungen hinein. Dann bekommen Sie ihre Tochter lebend zurück!“ befiehlt ihm die Stimme. 

Kogoro will es gerade Shinichi sagen, doch der winkt ab.

„Ich gehe schon!“ meint er. „Conan, leihst du mir mal deine Uhr?“
Der Kleine nickt.

Der Oberschüler betritt das Gebäude. Sofort blickt er in die Schwarz-Glänzende Mundöffnung einer Pistole. Zeitgleich geht die Hintertür des Hauses auf und 2 Männer treiben Ran wie ein Stück Vieh ins Freie.

„Mausebein!“ ruft Kogoro und umarmt sie. Dann zieht er Ran schnell zu seinem Auto.“ Conan hat er völlig vergessen. 

Kurz bevor sie die Tür wieder schließen, witscht Conan durch den winzigen Türspalt ins innere des Hauses, um von dort sie  Tür, die zum Garten führt, der glücklicherweise nicht umzäunt ist, für Shinichi zu öffnen.

Wie durch Zufall begegnet ihm dabei keiner und er kann seine Mission erfolgreich beenden.

„Da hinein!“ brüllt Gin Shinichi an. 
In diesem Moment empfindet er nichts als Hass gegen diesen Verbrecher. Als der sich für eine Millisekunde umdreht, um die Tür zu schließen, sieht Shinichi seine Chance gekommen. Er betäubt Gin mit seinem Narkosechronometer, dass sich in Conans Uhr befindet. Dann flieht er durch die Tür, die Conan zuvor geöffnet hatte. Er läuft so schnell er kann zu der Seitengasse, die hinter dem Garten liegt. Dort wartet auch schon Professor Agasa mit seinem Auto auf ihn. Conan sitzt längst wieder als Ai im Wagen und Conans Klamotten liegen bereit. Es ist inzwischen viertel nach 5 und Shinichis Rückverwandlung in Conan beginnt. Der Professor erzählt ihm etwas, doch Shinichi hört es gar nicht. Unter Schmerzen windet er sich. Plötzlich hört er Schüsse. Es sind Vodka und Bull, die seine Flucht bemerkt haben. Da knallt auch schon die erste Kugel durch die Heckscheibe. Mit letzter Kraft sich Shinichi aus dem Auto, wobei er Gott sei Dank nicht verletzt wird und sprintet in die nächste Gasse. Sofort verfolgen die Männer nur noch ihn und der Professor kann entkommen.
„Jetzt!“ denkt er sich, „Jetzt wäre ein guter Zeitpunkt für die Verwandlung!“

Ungefähr 200m vor ihm befindet sich eine leere Fabrikhalle. Er stürmt hinein und versteckt sich in der abgelegensten Ecke. 

„Hoffentlich finden die Männer in Schwarz mich nicht!“
 Das ist das Letzte, an das er denken kann. Dann wird ihm schwarz vor Augen.

Als Shinichi wieder aufwacht, hört er Schritte. Schnell zieht er sich wieder Conans Sachen an, seine eigenen versteckt er in einer uralten Waschmaschine, denn das war früher mal eine Wäscherei. Es sind Vodka und Bull. Er kann nicht lange bewusstlos gewesen sein. Da er jetzt wieder Conan ist, kann er sich leicht an den beiden vorbeischleichen. Schließlich suchen die einen Ober- und keinen Grundschüler.

So schnell ihn seine jetzt wieder sehr kurzen Beine tragen läuft er zu Professor Agasa. Dort angekommen muss er sich erst einmal ausruhen.

„Wir müssen die Polizei anrufen! Die Mistkerle gehören hinter Gitter.“

Prompt wird Inspektor Megure angerufen. Er fährt sofort mit Verstärkung zu der Fabrikhalle. sie können Vodka und Bull leicht festnehmen. Doch Gin entkommt.

„Sie werden wohl weiter nach dir suchen, Shinichi! Doch so schnell können sie sich in Tokio nicht mehr blicken lassen. Am besten gehst du jetzt zu Ran. ich habe ihr gesagt, dass du hier bist, aber ewig kannst du hier ja auch nicht bleiben.“ sagt Professor Agasa.

„Dann ist Ran also nichts passiert. Dann war meine Mission ja nicht ganz umsonst!“ Conan ist sichtlich erleichtert.
„Professor, meinen Sie, ich sollte Ran sagen, wer ich in Wirklichkeit bin?“

„Das musst du selbst entscheiden, Shinichi!“ meint dieser.

„So, du hast die Organisation also zerschlagen? Na dann Herzlichen Glückwunsch!“ schluchzt Ai. „Sie haben meine Schwester getötet. Und das Original- Gegengift werden wir wohl nie herstellen können.“

„Abwarten, vielleicht hatten Vodka oder Bull ja etwas von dem Gift bei sich.“ mutmaßt der Professor.

„Nein!“ antworten Conan und Ai gleichzeitig. „Gin hat als Einzigster das Gift gehabt und der ist entkommen!“ erklären beide.

Wieder zuhause sitzen Ran und ihr Vater auf dem Sofa. Ran ist noch etwas geschockt und kann die ganzen Erlebnisse noch nicht verarbeiten.

Dann geht die Tür auf und Conan betritt den Raum.

„Ran, wie geht es dir? Was haben die bösen Männer mit dir gemacht?“ fragt er mit seiner kindlichsten Stimme, um ihre Zweifel zu zerstreuen.

Gleichzeitig denkt er sich: „Oh man, dass ist ja oberpeinlich!“ 
Dann wird von Ran umarmt. Davon wird er ganz trübselig. 

„ist was, Conan?“ fragt Ran besorgt.

„Du, Ran…?“ setzt er an, doch dann fällt ihm ein, wie sehr er Ran in Gefahr gebracht hatte, allein durch die Tatsache, dass sie mit Shinichi befreundet ist.

„Wenn sie erst wüsste, wer ich bin, was kann ihr da alles passieren!“

„Ach, nicht so wichtig!“

„Ich kann es ihr nicht sagen!“ denkt er „Wer weiß, wann ich je wieder Shinichi werde? Sind die Männer in Schwarz jetzt endgültig zerschlagen. Weiß sie wirklich, dass ich Shinichi bin? Lauter fragen, auf die ich keine Antworten weiß!“
„Sag mal, Conan“ beginnt Ran „Paps hat mir erzählt, dass du Shinichi gefunden hast! Dann kannst du mir doch sicher sagen, wie es ihm geht! Los antworte!“ schreit sie.

„Ich äh… ich, ich muss aufs Klo!“ Er rennt so schnell es geht ins Badezimmer. Von dort ruft er mit seinem Mini-Handy Ran an.

„Hallo, Ran mori? Shinichi!“ ruft sie begeistert.

„Hallo Ran, ich hoffe es geht dir gut“, sagt Conan durch den Stimmentransposer in seiner Fliege mit Shinichis Stimme, „ ich wollte dir nur sagen, dass ich in nächster Zeit nicht in Tokio sein werde. Ein wichtiger Fall hält mich davon ab. Na dann wir sehen uns, Ran!“ und legt auf.

Ran hält noch immer den Hörer in der Hand und Conan kommt aus dem Badezimmer. 

„Eines ist sicher! Irgendwann werde ich Ran sagen, dass ich in Wirklichkeit Shinichi Kudo bin und dass ich sie liebe!“
Ende
Na wie hat sie euch gefallen. wenn ihr anregungen oder vorschläge habt sichckt sie mir. bye eure sunniniko.

PS: detektiv conan ist rechtliches eigentum von gosho aoyama. ich will mit diesen geschichten keinen profit machen oder so…
